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Was bisher geschah

Die dunkle Sekte hat ihr Haupt erhoben, ihre Pläne noch unbekannt, ihre Motive unklar. Allein die Entdeckung ihrer Existenz hat dafür gesorgt, dass Wu Yings Lehrmeister, Meister Cheng, vergiftet wurde. Um ihn zu retten, haben sich Wu Ying und seine Freunde gemeinsam mit der Fee Yang auf eine gefährliche Reise begeben, um die Materialien zu besorgen, die das seltene Gift heilen können, mit dem Meister Cheng vergiftet wurde.

Die Expedition hatte Erfolg, jedoch nicht ohne ihren Preis zu fordern. Die dunkle Sekte hat Anstoß an ihren Taten genommen, die Gruppe unzählige Male angegriffen und ihre Karten offengelegt. Tiefgreifendere Anzeichen auf ihren Einfluss auf den Krieg zwischen den Königreichen wurden ebenfalls sichtbar, aber auch Wu Ying selbst wurde bei ihrem letzten Zusammentreffen schwer verletzt.

Wu Ying, der gezwungen war, ein unerprobtes medizinisches Bad zu nutzen, hat den Zusammenstoß überlebt, aber sein Körper und seine Kultivation haben sich verändert. Nun muss er einen Weg finden, wie er mit dieser Veränderung klarkommen kann und muss verstehen, was dies für seine Reise zur Unsterblichkeit bedeutet.

 


Kapitel 1

Schmerz machte sich in seiner Brust breit und zog sich fest um seine Innereien zusammen, während er pulsierte, was höllische Qualen durch seinen ganzen Körper jagte. Wu Ying beugte sich vornüber. Verdorbene Ausflüsse strömten aus seinem Mund und seiner Nase und spritzten auf die Kanten des Nachttopfs. Sein Magen zog sich zusammen, seine Eingeweide wurden abermals aufgewühlt und Wu Ying sog verzweifelt die Luft ein, bevor er noch einmal unter Zwang den Inhalt seines Magens ausstieß. 

Seine kalten Hände, die sich am Nachttopf festklammerten, schlossen sich fest, als ein weiterer, quälender Schauer durch seinen Körper fuhr. Wu Ying musste sich vorbeugen, während sein Körper die unzähligen Gifte und Verunreinigungen ausstieß, die sich in ihm angesammelt hatten. Schwarze, grüne und gelbe Galle fluteten den Nachttopf und verfärbte das Kupfer darin. Kalte und unangenehm feuchte Roben hingen an seinem Körper herunter, während die giftigen Gase aus dem Inneren des Topfes seine Nase plagten. Und was den Geschmack anging, der sich auf seiner Zunge ablegte – diesen beschrieb man besser erst gar nicht.

"Gut. Jetzt trinkt aus." Die ältere, weibliche Stimme war kühl und distanziert. Es war ein harscher Befehl und nicht die warme Umarmung wie das Schmeicheln einer Mutter. Inzwischen war es für Wu Ying ein gewohnter Refrain und Ton, nun, da seine Rückkehr zur Sekte bereits einige Wochen zurücklag.

Wu Ying schaffte zwanghaft Distanz zwischen sich und dem Nachttopf und schaute auf, um das Tantchen Yee anzusehen, das eine Porzellanschüssel hielt. Sie hielt sie weit von ihrem Körper entfernt, obwohl sie dieses Gebräu schon mehrfach für ihn in der Küche seines Anwesens zubereitet hatte. 

Der Waschraum befand sich ein Stückchen von der Küche entfernt, die mit dem Innenhof verbunden war, der nun von Herbstlaub erfüllt war. Wu Ying wusste, dass das Tantchen Yee später den blanken Stein freikehren und sich um seinen Trainingsplatz mit derselben kühlen und professionellen Distanz kümmern würde, mit der sie ihn gerade quälte, wenn sie mit ihm fertig war. 

Wu Yings Nase rümpfte sich, als ihn ein Hauch des abscheulichen Gebräus erreichte, was ihm Worte entlockte, von denen er wusste, dass sie ihn kindisch klingen ließen. "Muss ich wirklich?"

"Ja. Es sei denn, du willst, dass ich den Ältesten Cheng darüber informiere, dass du dich weigerst, deine Behandlung abzuschließen", meldete sich Liu Tsong zu Wort, die ranghöhere Apothekerin, die mit den Händen auf die Hüften gestemmt etwas abseits stand. Sie schaute Wu Ying böse an und drängte ihn schon beinahe dazu, ihre Frage zu bejahen.

Wu Ying wusste, dass er ihr Angebot besser ausschlagen sollte. Meister Cheng hatte ihn sogar noch grober behandelt als Liu Tsong. Er hatte nämlich vor, etwas zu finden, das Wu Ying dabei unterstützen würde, die Zeit wettzumachen, die er verloren hatte, während er sich erholt hatte und seine Wunden verheilt waren. Je esoterischer die Behandlung, desto mehr schien er es zu genießen, sie Wu Ying aufzuerlegen. 

Er würde es nicht zulassen, dass Wu Ying sich davor drückte. Aus keinem Grund dieser Welt.

Nachdem er die Porzellanschüssel aus den Händen des Tantchens Yee genommen hatte und die schwache Wärme spürte, die von ihr ausging, würgte er das ranzige Gebräu hinunter. Er spürte den körnigen Sand, schmeckte die Kohle, die Teil der alchemistischen Suppe war, und das Stechen von Käferbeinen, die grob zerkleinert worden waren, während es seine Lippen und seine Zunge benetzte und seine Kehle hinunterrann. Er kannte jede einzelne Zutat des Getränks – zum Leidwesen seiner bedauernswerten Vorstellungskraft –, denn Liu Tsong hatte ihn als Teil seines Trainings dazu gezwungen, sich das zu merken.

Nachdem er das letzte Bisschen des dicken, grünlich-braunen Schlamms geschluckt hatte, gab er dem Tantchen Yee die Porzellanschüssel zurück, bevor er sich wieder über den Nachttopf beugte. Die beiden Frauen wichen schnell zurück, schlossen die Tür hinter sich und ließen den Mann warten. Nach kurzer Zeit hatte sein Körper – unterstützt vom Wirbel des Chis, den er ununterbrochen bildete – die Essenz des Gebräus in sich aufgenommen. Sie huschte die Pfade in seinem Körper entlang, zog an seinen Muskeln, Sehnen, Bändern und sogar seinen Knochen, ehe sie zu ihrem Ausgangspunkt in seinen Gedärmen zurückkehrte. 

Wu Ying atmete schwer und konzentrierte sich auf seine Kultivation und den Versuch, seinen Mageninhalt ruhig zu halten. Je länger er die Stoffe in sich hielt, desto mehr Unreinheiten konnte sein Körper darin ablagern, bevor sie schließlich ausgestoßen wurden.

Einige Minuten später war Wu Ying endlich von den Qualen seines Körpers erlöst. Er verstand, warum sie dies taten, nachdem das improvisierte "medizinische Bad" unzählige Unreinheiten in seinen Körper gedrängt hatte. Die Prozedur der Reinigung seines Körpers, die er durch die Körperreinigung zuvor abgeschlossen hatte, musste er nun wiederholen. Nur musste er das diesmal dank des Ausmaßes, in dem das Bad die Unreinheiten in seinem Körper angehäuft hatte, auf eine invasivere Art tun. Eine Tatsache, die sich durch seinen dunkleren Hautton, der eine permanente Änderung seines Körpers war, leicht erkennen ließ. Bisher hatte die Behandlung, die Liu Tsong ihm verschrieben hatte, von ihm vorausgesetzt, dass er sich jeden Tag dieses Getränk einflößen musste. 

Dieses Getränk und ein weiteres. 

Das zweite Getränk nahm Wu Ying von den wartenden Damen entgegen, als er das Gebäude verließ. Eine weitere alchemistische Suppe, doch diese hier schmeckte merklich besser. Ihr Inhalt bestand unter anderem aus einer Dosis wilden Honigs und einem Hauch seltenen Steinsalzes aus der Grafschaft Yu. Beides half, den ranzigen Geschmack aus seinem Mund zu spülen. Er würde später trotzdem noch seine Zähne putzen und auf Pfefferminze kauen, aber für den Moment würde das reichen. 

Nach einigen Schritten setzte er sich in den vorbereiteten Meditationsbereich im Zentrum des Innenhofes. Ein kleines Kissen, das mit ausgesonderten Leinen gestopft war, um Komfort unter seinem Körper zu bieten, lag auf blankem Zement und die frühe Morgensonne strahlte auf es herab. Er setzte sich in den Schneidersitz und die Flüssigkeit sickerte durch seinen Körper, wo sie eine diffuse Wärme verbreitete, die bis in die hintersten Ecken seiner sterblichen Gestalt tropften.

Wu Ying atmete langsam und gleichmäßig, griff wieder nach seinem Chi und beschleunigte den Fluss der Energie durch seinen Körper. Das Ausgeschiedene hatte Lücken in seinem verstärkten Körper hinterlassen. Bereiche, denen es an kräftigender Energie fehlte. Die flüssige Wärme und die Nährstoffe darin würden diese Lücken füllen, geschwächte Muskeln stärken und Sehnen verlängern, seine Organe verstärken und Knochen verhärten. 

Wu Ying schottete die Außenwelt ab und konzentrierte sich darauf, die Flüssigkeit zu integrieren. Als er seine Augen öffnete, war er überrascht zu sehen, dass Liu Tsong immer noch in nicht allzu weiter Ferne am Tisch des Innenhofes saß und ihr Apothekerhandbuch las.

Wu Ying ließ die hübsche Apothekerin auf sich wirken. Wie die meisten Kultivatoren war sie auf ihrer eigenen Reise zur Unsterblichkeit raffinierter geworden. Ihre zarte Haut war bleicher und weicher, ihre Bewegungen eleganter. Der Schwarm von Schönheiten, die sich in der Sekte tummelten, machte das Abschließen der täglichen Aufgaben in der Sekte schwer, ohne hin und wieder abgelenkt zu werden. Ein Ort, der in den Augen gewöhnlicher Bürger vom Himmel geschickt wurde. Ein Ort, der jedes Harem eines sterblichen Königs in den Schatten stellte. Wobei es von letzteren nicht mehr viele gab.

Dennoch verdrängte Wu Ying jegliche erotischen Gedanken mit gekonnter Leichtigkeit. Sie war seine Ranghöhere, seine Lehrmeisterin in der Pharmazie und solche Gedanken waren respektlos und sowohl seiner als auch ihrer nicht würdig.

Er wandte seinen Blick ab, atmete ein und aus und verlangsamte seine Kultivation. Ein Vorteil der ständigen Wiederholungen, der zwanghaften Ausscheidung von Flüssigkeiten und dem Durchspielen der Grundlagen war, dass sich sein Können in der bewegten Kultivation verbessert hatte. Jetzt konnte er den Fluss des Chis in seinem Körper und durch seine Meridiane so leicht anhalten wie die meisten Menschen atmeten.

Natürlich rümpfte er die Nase, als er ans Atmen dachte, während er an seinem Körper herabschaute. Er stank; sein Körper hatte durch die Kultivation verunreinigte Flüssigkeiten über seine Schweißporen abgesondert. Als Kultivator der Energiespeicherung hatte er diesen speziellen Aspekt der Körperkultivation nicht vermisst, aber scheinbar hatte sein kürzliches Bad seinen Körper zurückgesetzt. Er verdrängte den Gedanken und stand auf, weil er wusste, dass Liu Tsong aus einem bestimmten Grund auf ihn gewartet hatte. Selbstverständlich vergewisserte er sich, gegen den Wind vor ihr und dem Eingang seiner kleinen Residenz zu stehen.

Da er nun seit einigen Jahren ein Mitglied der inneren Sekte war, hätte sich Wu Ying mit seinen eigenen Beitragspunkten eine größere Residenz leisten können. Eine, die sich weiter oben auf dem Berg befand und ein größeres Grundstück besaß, schönere Möbel und mehr Diener hatte. Dennoch hatte er nicht viel Nutzen für solchen Luxus.

Schließlich würde die Instandhaltung eines solchen Gebäudes viel mehr Beitragspunkte pro Monat kosten. Und Wu Ying verdiente sich seine Beitragspunkte auf die harte Weise, indem er Kräuter pflückte, sich gelegentlich einer Jagd auf Seelenbestien anschloss und sogar Getreide zum Berg hinauftrug. Er würde sie nicht für Instandhaltungskosten für ein Gebäude verschwenden, das er nicht voll ausnutzen würde. 

Diese Residenz mit ihren vielen Schlafzimmern, zwei Wohnzimmern und sogar einer Kammer für die Dienerschaft war mehr als ausreichend für ihn. Er bedauerte einzig und allein den fehlenden und geeigneten Platz für einen Garten, aber jetzt hatte er seinen eigenen Seelenring der Welt, um den er sich kümmern konnte. Er konnte in diesem Ring nach Herzenslust gärtnern, insbesondere deshalb, weil er noch immer keine angemessene Formation des Chi-Flusses darin errichtet hatte. Hinzu kam, dass sein Inhalt vor den Launen des Klimas geschützt war.

"Du bist fertig?", erkundigte sich Liu Tsong. Es war eine rhetorische Frage, denn sie sprach einfach weiter. "Es gibt da etwas, über das ich mit dir sprechen muss."

"Wie du wünschst, Ranghöhere. Ich stehe dir zu Diensten", antwortete Wu Ying.

"Es geht um deinen Körper." Liu Tsong ließ ihren Blick über ihn gleiten. Sie betrachtete seine breiten Schultern und die gebräunte Haut, die fast schon kupferfarben war. Schlichte, braune Augen, in denen noch kein Konflikt und keine Täuschung zu erkennen war. Sie schüttelte ihren Kopf. "Als du dieses Bad genommen hast, hat es deinen Körper verändert. Das ist dir bewusst, ja?" 

Wu Ying nickte. 

"Gut. Also, die meisten medizinischen Bäder werden mit Vorsicht gewählt. Wir kennen die Inhaltsstoffe, wir kennen die Wirkung und die Kombinationen darin. Und was noch wichtiger ist, wir untersuchen den Körper und die Abstammung des Badenden im Vorfeld gründlich, um die Wechselwirkungen zu verstehen. Anders als bei den grundlegendsten Bädern, die wir allen Körperkultivatoren zur Verfügung stellen, müssen die komplexeren, effizienteren medizinischen Bäder zugeschnitten werden." Natürlich war nichts davon neu für Wu Ying, da sie zuvor schon darüber gesprochen hatten. "Deines war nicht zugeschnitten. Tatsächlich bin ich überrascht, dass du nicht gestorben bist, nachdem ich mir die Inhaltsstoffe angesehen habe. Wäre dein Blut nicht gewesen, das hineingeflossen ist, wärst du wirklich gestorben."

"Mein Blut?", fragte Wu Ying.

"Erinnerst du dich an den Pixiu1?", fragte Liu Tsong und Wu Ying nickte. "Die ehrwürdige Bestie hat etwas darüber erwähnt, was sie gerochen hat, als sie dich getroffen hat."

"Dieser alte Witz." Wu Ying schüttelte den Kopf. Dann hielt er inne und es dämmerte ihm langsam. "Das war kein Witz?"

"Ein Pixiu ist kein Fuchs. Sie machen über solche Dinge keine Witze", stellte Liu Tsong klar. "Aber ich kann verstehen, warum du geglaubt hast, dass es nicht wichtig ist. Selbst vorherige Untersuchungen deines Körpers haben keine Indizien auf solch eine Blutlinie gegeben. Hätte es Anzeichen darauf gegeben, wären sie so subtil gewesen, dass sie in den meisten Fällen keine Rolle gespielt hätten."

Wu Ying begann, zu verstehen. Denn das, was passiert war, zählte nicht zu den meisten Fällen. Nur durch Glück und die Gnade der Himmel hatte er überhaupt überlebt. "Du meinst, dass mein Blut dafür gesorgt hat, dass das Bad für mich gewirkt hat?"

"Ich glaube zumindest, dass es das hat, und dadurch, dass du so lange darin geschmort hast, hast du deine Blutline erweckt. Oder hast sie zumindest verstärkt." Sie wies geistesabwesend zur Seite und fuhr fort: "Die Medizin, die wir verwendet und ausprobiert haben, hat das mit der Zeit bestätigt. Die Aufzeichnungen, die wir über deinen Körper hatten – und dank deiner Verletzungen haben wir viele davon –, haben eine deutliche Abweichung gezeigt. Von der Lage deiner Akupunkturpunkte bis hin zur Textur deiner Meridiane selbst."

Wu Ying verstummte und lauschte ihren Worten. Es war nicht nur Glück. Kultivatoren mit einer starken Blutlinie, besonders solcher, die nicht menschlich waren, mussten sich oftmals einzigartigen Schwierigkeiten stellen. Sie benötigten spezielle Kultivationsmethoden, besondere medizinische Kräuter und Materialien, die ihnen dabei halfen, sich weiterzuentwickeln. Bestimmte Elemente blieben ihnen verwehrt, während andere einfacher zu kontrollieren waren. Spezialisierte Zutaten waren oft teuer, selten zu finden und manchmal unmöglich, zu erhalten. Mehr als einmal hatte ein einstmals heller, aufsteigender Phönix seine Reise zu den Himmeln abgebrochen, weil er ohne Erfolg nach der nächsten, seltenen Zutat gesucht hat, um weiter voranzukommen.

"Aber welche Art von Blutlinie habe ich?", fragte Wu Ying. 

Es war eine Sache, zu sagen, er habe Drachenblut in sich, aber es gab so viele verschiedene Arten. Flussdrachen, Seedrachen, Drachen des Himmels, der vier Kompasswinde oder des Meeres. Es gab diejenigen, die in den Himmeln hausten und von dort stammten und jene, die das Königreich der Mitte nie verlassen haben. All das würde seine Methode der Seelenkultivation verändern, die vom Zustand seines Körpers beeinflusst wurde. 

In diesem Sinne hatte er Glück, dass er sich bisher so krampfhaft auf die Kultivatonsmethode des Gelben Herrschers konzentriert hatte. Denn wenn er eine Kultivationsmethode mit einem Element gewählt hätte, die nicht zu seiner Blutlinie passte, hätte er wieder von vorne anfangen müssen.

"Ich weiß nicht. Wir haben unzählige Tests durchgeführt, aber wir brauchen mehr von deinem Blut, um fortzufahren." Liu Tsong schloss ihr Buch und ließ es in ihrem Seelenring verschwinden. Sie stand auf und lächelte Wu Ying an. "Aber wenigstens werden wir keine weiteren medizinischen Methoden an dir testen. Die aktuelle Methode, die wir haben, sollte für den Moment genügen."

Wu Ying verbeugte sich dankend vor Liu Tsong und beobachtete, wie sie ging, ehe er zum Badebereich ging. Während er sich bewegte, dachte er über sein neues Schicksal nach. Er konnte nicht sagen, ob es Glück oder lähmende Last war. Aber wer konnte das schon? 

Man erkannte den Wert jeder Handlung nicht, bis man starb. Und manchmal nicht einmal dann. 

 

***

 

Wu Yings Tage waren recht reglementiert, obwohl er sich noch erholen musste. Nach dieser morgendlichen Heilsitzung und Kultivation standen ihm Privatstunden beim Ältesten Cheng bevor. Die Lehrstunden drehten sich im Speziellen um das Jian, das zweischneidige und geradlinige Schwert, das er bevorzugte. Es wurde überwiegend mit einer Hand geführt und konnte mit einem Schild, einem Dolch oder einem zweiten Jian kombiniert werden, wenn man in den Krieg zog. In früheren Epochen war es die bevorzugte Zweitwaffe von Soldaten gewesen, wurde aber jetzt durch das Dao, eine einschneidige Schnittwaffe, ersetzt.

Selbstverständlich waren Hellebarden, Axtspeere, Speere und andere Stangenwaffen nach wie vor die bevorzugte Waffe von Reihensoldaten. Gemeinsam mit Bogen- und Armbrustschützen und in Lamellen- oder Schuppenrüstung gehüllt war die Frontlinie des Staates der Shen für ihre Unerschütterlichkeit bekannt. Aber Kultivatoren zogen eine größere Waffenvielfalt vor, sowohl um ihre traditionellen und familiären Kampfkunstformen zu präsentieren als auch um sicherzustellen, dass sie zu ihrer Person passten.

Wie bei den meisten Dingen hing die Wahl der richtigen Waffe für einen Kultivator genauso vom Individuum wie auch von der Abstammung ab. Die falsche Wahl der Waffe und die Einhaltung der Tradition, anstatt seine eigene Vorliebe und die Umstände zu beachten, konnten einen Kultivator weniger effektiv als Kampfkunstspezialisten machen. 

Was für sie leicht ein Todesurteil bedeuten konnte, denn im Jianghu2 war Gewalt immer nur einen Schritt entfernt.

Ganz zu schweigen von dem gelegentlichen, gemunkelten Faktor, dass die Wahl einer Waffe die Chancen auf den Aufstieg beeinflussen könnte. Natürlich wurde dieses Thema heiß debattiert, weil die Erleuchtung und der Fortschritt des eigenen Daos nie so klar war, wie es viele bevorzugen würden.

Für jemanden wie Wu Ying, der das Jian gemeinsam mit seinem Vater studiert hatte, seitdem er Laufen konnte, war die Grenze, an der Neigung und Natur zur erlernten Vorliebe wurden, verschwommen. Wu Ying konnte sich nicht erinnern, ob er das Schwert liebte, weil es etwas war, das er liebte oder weil jeglicher Hass und jede Abneigung während der langen Stunden aus anstrengendem Training im Kindesalter aus ihm herausgeprügelt worden war. Wenn man seine Fähigkeiten aufgrund erlernter Expertise schätzte, gab es dann irgendeinen Unterschied oder war es irgendwie schlechter als die natürlichen Fähigkeiten eines Wunderkindes? 

Machte es in der Hitze des Gefechts oder für die Himmel irgendeinen Unterschied?

"Nein. Nochmal!" 

Natürlich half Wu Ying nichts davon auch nur ein Stückchen weiter, während er sich durch seine Formen bewegte und versuchte, die erste, zweite und dritte Form seines Familienstils der Long unter der angestrengten Leitung des Ältesten Cheng miteinander zu verbinden. Der Schwertkampfmeister zählte zu den seltenen Individuen, die das Herz des Schwertes erlangt hatten – ein Geisteszustand, in dem man die Waffe nicht nur wie eine Verlängerung seines Körpers führen, sondern es auch so instinktiv manövrieren konnte, wie ein ungeübter Mensch atmete. 

Es wurde nur von der Seele des Schwertes übertroffen, ein mystischer Zustand der Beherrschung, der es dem Kämpfer erlaubte, zu einer lebendigen Waffe zu werden und die Notwendigkeit des physischen Gegenstandes, die er mit seiner Seele an sich imitieren konnte.

Selbst Meister Cheng musste diese Stufe noch erreichen. Nur wenige Kultivatoren erreichten sie, denn die bloße Hingabe zur Waffe reichte nicht aus. Sie setzte Erleuchtung voraus, die seltenste und chaotischste Form von Gunst. Obwohl Meister Cheng – mit seinem ausgeprägten, maskulinen Kinn und seinen besonders langen Armen – in jeglicher anderen Hinsicht der ideale Schwertkämpfer war. 

Dennoch war der Älteste Cheng dank seiner Fähigkeiten und seinem gerühmten physischen Können in der Lage, Wu Ying in seinem eigenen Stil zu trainieren und als unübertroffener Sparringspartner zu dienen.

Selbstverständlich musste Wu Ying seinen Meister in der Ausführung seiner Formen zufriedenstellen, um dieses Stadium zu erreichen. Und darin lag derzeit die Schwierigkeit für ihn. Jede der drei Formen – die allgemeine Grundform zu Beginn und die zweite und dritte Form für Körperreiniger und Kultivatoren der Energiespeicherung – sollten zusammenarbeiten. Von der einen zur nächsten fließen.

Aber jedes Mal, wenn Wu Ying auch nur den kleinsten Fehler machte, ließ sein Meister ihn wieder von vorn beginnen. Einen Zentimeter zu weit, ein zu hoher Ellbogen oder ein Bein, das nachgezogen wurde, anstatt einen Schritt zu machen, führten dazu, dass sein Meister dieses verhasste Wort ausrief. 

"Nochmal!"

Wieder einmal begann Wu Ying von Neuem. Der Drache fährt die Klauen aus ging in Der Drache schlägt nach den Wolken, dann zur Rückkehr im Schnee und schließlich zu Der Drache fegt mit seinem Schwanz über. Mit jeder Bewegung machte sich das verwendete Chi bemerkbar und floss durch seinen Körper. Was einfach und zu diesem Zeitpunkt instinktiv sein sollte, war falsch. Sein Körper war zu schwer, seine Muskeln zuckten in der Bewegung etwas zu viel und neigten dazu, fließend zu werden, wenn sie starr sein sollten und starr zu sein, wenn sie so flüssig wie Wasser sein mussten. Als er als Teil seiner Form in die Wahrheit des Schwertes sprang, bewegte er sich zu weit. Wenn er mit den Regentropfen, die sich auf Schuppen verfangen blockte, geriet sein Schwert aus der Bahn.

Manchmal um Zentimeter und manchmal sogar noch weniger.

Alles war falsch. Denn es brauchte nur einen Zentimeter, damit eine Klinge abrutschte und eine Kehle zerfetzte.

Oder sich in eine Brust bohrte.

Am schlimmsten war, dass Wu Ying sein Schwert besser denn je spüren konnte. Er konnte bei jeder Bewegung fühlen, wo es war und spürte das Gewicht der hölzernen Übungswaffe und ihren Impuls unfassbar klar. Er spürte, dass er sich am Rande eines Durchbruchs für sein Verständnis der Waffe und für seine Form befand, aber sein Körper...sein Körper ließ ihn im Stich.

"Nochmal!"

Sein Körper ließ ihn wieder und wieder im Stich. Formen, die auswendig gelernt und dann studiert wurden, um zu mehr als routinierten Bewegungen zu werden, wurden ein ums andere Mal wiederholt und jeder Fehler beseitigt. In seinem Herzen drohte sich Frust breitzumachen, wurde aber durch Hingabe und Disziplin zermalmt. Wu Ying floss und kämpfte, spannte seine Muskeln mit körperlicher Gelassenheit an, entspannte sie wieder und wurde nur durch gelegentliche Zwischenrufe unterbrochen.

"Nochmal!"

Bis er Stunden später mit pochenden und zuckenden Muskeln zusammenbrach. Die ununterbrochene Bewegung hatte den Kultivator ausgelaugt. Seine außergewöhnliche Ausdauer, die der Fluss des Chis durch seinen Körper bereitstellte, war erloschen. Sein Dantian war nun beinahe leer. Dennoch wirbelte die Kultivationsübung des Immervollen Weinkrugs durch seine Aura und seinen Dantian, als sie das Chi aus der Umgebung einsaugte und Wu Ying dabei half, es zu seinem eigenen umzuwandeln. 

"Wascht Euch nochmal. Und dann werden wir kämpfen", befahl Meister Cheng ihm, ohne den müden Kultivator auch nur anzuschauen. Er ging zu einem Tisch in der Nähe und nahm eine Teetasse auf. Er nippte an der Flüssigkeit und ignorierte seinen schwankenden Schüler.

Wu Ying rappelte sich auf und folgte Meister Chengs Anweisungen. Es war bereits zur Routine geworden, dass im Waschraum Handtücher und ein Eimer Wasser auf ihn warteten. Wu Ying wusch sich schnell, bevor er mit noch feuchtem Haar nach draußen ging. Er kultivierte sich mit jeder Sekunde, jeder Bewegung und nutzte die Energie der Welt, wissend, dass er nicht viel Zeit haben würde, um sich zu erholen.

Sein Meister wartete bereits auf dem Sandplatz auf ihn. Er hatte sein Schwert gezogen, das auf den Boden wies. Meister Cheng führte keine Übungswaffe, sondern eine scharfe Waffe, die schneiden, stechen und töten konnte, wenn man sie unangemessen nutzte. Zunächst hatte sein Meister eine stumpfe Übungswaffe verwendet, aber bereits kurz, nachdem ihre Privatstunden seit Wu Yings Verletzung wieder angefangen hatten, hatte er sie gegen diese Waffe eingetauscht. Als er danach gefragt hatte, hatte sein Meister sich auf die ausbleibende Entwicklung Wu Yings berufen.

Er starrte auf die Waffe, die mehrere Male sein Blut gekostet hatte, und erschauderte unwillkürlich ein bisschen. Sein Körper war mit kleinen Narben überzogen. Es waren Wunden, die durch diese Waffe entstanden waren, als sie an seiner Haut gerissen und ihn zum Bluten gebracht hatte. Sie hatte ihn selbstverständlich nie ernsthaft verletzt, aber dennoch brannten sie durch das wiederholte Waschen und den Schweiß, den er ausstieß.

Trotzdem wagte Wu Ying es nicht, zu widersprechen. Persönliche Anweisungen eines Ältesten zu erhalten, wie es ihm zuteilwurde, war ein Vorteil, den nur wenige Kultivatoren der inneren Sekte erhoffen konnten, zu erhalten. Ganz besonders nicht von dem stillen, unnahbaren Ältesten Cheng, dem Ältesten, der von Karma und karmischen Bindungen besessen war. 

Wu Ying, dessen Dantian kaum zu einem Viertel gefüllt war, nahm seine Übungswaffe in die Hand und stellte sich seinem Meister gegenüber auf dem Sandplatz auf. Er grüßte mit seiner Waffe. Seine geschlossene Faust wurde von seiner freien Hand umschlossen und die Klinge wies an der Rückseite seines Armes entlang. Und dann fingen sie an, zu kämpfen.

Sie hielten sich bei ihrem Übungskampf nicht zurück, suchten nicht vorsichtig nah Öffnungen und bewegten sich nicht zögerlich, um Maß zu nehmen. Sie hatten schon so oft gegeneinander gekämpft, dass sie die Abstände instinktiv wahrnahmen. Ihr Kampf ließ solche kleinen Feinheiten außer Acht und konzentrierte sich stattdessen auf die übergeordneten Aspekte. Das Timing und die Kontrolle der Waffe und Bereiche, in denen sie aufeinandertrafen. Die Position ihrer Körper und die passende Kombination von Angriffssequenzen und Verteidigungsbewegungen. Konter auf Angriffe, die zu einer Verteidigung gegen darauffolgende Vorstöße wurden, Schnitte, die sich zu Stößen wandelten, die Tritte vorbereiteten. 

Das Umgekehrte Recken des Drachen erlaubte es ihm, einem plötzlichen, vorbeiziehenden Vorstoß Meister Chengs auszuweichen. Gemeinsam mit dem Drachen, der über das Gemälde streicht, um mit dem abrupten, gesenkten Schnitt aus dem Handgelenk fertigzuwerden, den Meister Cheng bevorzugte und auf seinen Schenkel gerichtet war. Durch die umgekehrte Bewegung seiner oberen Körperhälfte, um der Drache streicht über das Gemälde auszuführen, konnte Wu Ying anfangen, seinen Schwung zu verändern und voranzustoßen. 

Natürlich hielt Meister Cheng nicht einfach nur still. Sein Meister verdrängte den Schnitt aus dem Handgelenk, bewegte sich weiter vorwärts und verdrehte seinen Körper zu einer Brezel, während er der Klinge von Wu Yings Waffe auswich und sich drehte, um den Ellbogen seines schwertfreien Arms zu Wu Yings Schläfe zu bewegen. 

Mit der Mond steigt im Westen auf drehte Wu Ying sich in dieselbe Richtung wie der Ellbogen des Meisters Cheng und entkam ihm um Haaresbreite, während sich sein Bein hob. Er arbeitete immer noch daran, den Trittstil der Nördlichen Shen mit dem Schwertstil der Long-Familie zu kombinieren. Wenn man sagte, dass die Kombination vor einigen Jahren noch in den Kinderschuhen gesteckt hatte, so war sie nun ein patziger Teenager. In den meisten Fällen funktionstüchtig, hatte aber gelegentliche Anfälle von Inkompetenz und übertriebenem Selbstvertrauen in ihre Fähigkeit, eine Handlung zu Ende zu führen.

Meister Cheng wich dem Tritt aus und die Spitze des Ellbogens seiner Schwerthand hob sich, um Wu Yings Wade mit einem harten Schlag zu treffen. Er brachte den jungen Kultivator aus dem Gleichgewicht, ließ ihn taumeln und sich in einen weiteren, drehenden Angriff werfen. Sein Schwert war ausgestreckt, um seinen Gegner abzuwehren. Wu Ying hatte überwiegend Erfolg, jedoch markierte eine schwache Einstichstelle an seiner Schulter den Ort, an dem sich die Spitze von Meister Chengs Klinge hineingebohrt hatte.

Während Wu Ying landete und sich erholte, wusste ein Teil von ihm, dass er diesen Punkt verloren hatte. Wenn Meister Cheng es gewollt hätte, dann wäre Wu Ying vollständig durchbohrt worden. Stattdessen hatte er ihm erlaubt, auf dem Boden aufzukommen und sich zu erholen. Gerade lange genug, dass er sein Gleichgewicht wiedererlangen konnte. Bevor ein weiterer Schlagabtausch begann, stach die geradlinige Klinge nach seinem Gesicht, wodurch Wu Ying sich mit jeder Bewegung zurückziehen musste.

Sie kämpften Schlag um Schlag, jeder Moment war ein Kampf, jeder Atemzug ein barscher Austausch. Die Klingen weiteten sich aus und wurden wieder kürzer, als sie von Energie erfüllt wurden und sie in Erwartung von unentdeckten Chi-Schlägen dazu zwangen, auszuweichen. Die Kultivatoren kämpften und Wu Ying mühte sich ab. Mit jedem Moment wurden seine Öffnungen ausgenutzt.

Bis er mit einem halben Dutzend blutender Wunden und einem leeren Dantian zusammenbrach. Sein Blut war etwas dunkler, als es zuvor gewesen war. Oder bildete er sich das nur ein?

"Eure Ausdauer hat sich verbessert. Habt Ihr das Gespür-Level für die Übung des Immervollen Weinkruges erlangt?", fragte Meister Cheng, ging zu einer Ecke hinüber und warf Wu Ying den Wasserschlauch zu, der sich dort befand.

"Ja, Meister." Er trank gierig die Flüssigkeit und hustete ein bisschen, als das erfrischende und kühle Getränk in seine Kehle rann. Er spürte, wie das Stechen seiner Wunden verschwand und sein Körper seinen Dantian auffüllte, während er atmete. Die Blutungen wurden gestoppt. Die Konstitution des Kultivators hatte bereits damit begonnen, seine Wunden zu heilen. Es würde nicht lange dauern, bis sie nur weitere Narben und dann schließlich glatte Haut waren. "Und ich glaube, ich habe einen weiteren Meridian gereinigt."

"Brecht nicht noch weiter durch", bellte der Älteste Cheng. Sein Kopf schoss herum, um seinen Schüler scharf anzublicken.

"Warum?", fragte Wu Ying überrascht.

"Hat Liu Tsong mit Euch gesprochen?" Als Wu Ying nickte, fuhr der Älteste Cheng fort: "Dann wisst Ihr Bescheid."

"Aber –"

"Es gibt kein aber. Wir machen uns bereits ernsthafte Sorgen um Euren Körper und durch weitere Meridiane zu brechen – Euren Körper weiter zu verändern – könnte unvorhergesehene Konsequenzen haben." Der Älteste Cheng machte eine Pause, dann fuhr er mit ruhigerer Stimme fort: "Es ist unwahrscheinlich, aber wir sollten lieber Vorsicht walten lassen. Ein oder zwei Monate werden nicht für eine große Veränderung sorgen, oder?"

Wu Ying nickte zögerlich, aber seine Gedanken schweiften zum anderen Grund ab, warum sie so hart trainierten. Zu dem Grund, warum er verletzt worden war. Seine Augenbrauen zogen sich zusammen und seine Lippen kräuselten sich, als er sich an die dunkle Sekte erinnerte, die die Sekte und den Staat bedroht hatte.

"Macht Euch über die andere Angelegenheit keine Gedanken. Eure Aufgabe ist es, zu heilen und Euch weiterzuentwickeln", sagte Meister Cheng. "Konzentriert Euch um Euretwillen auf das Jetzt. Euer einziges Ziel ist es für den Moment, stärker zu werden, denn die Schwachen haben in dieser Welt nichts zu sagen."

Und darauf hatte Wu Ying nichts zu sagen. Es mochte zwar andere Formen der Macht geben – richterliche, moralische, himmlische –, aber diese Formen hatten mit ihm so wenig zu tun wie die Pfirsiche der Unsterblichkeit. Man wünschte sie sich gelegentlich, aber schlussendlich wurden sie nur einer Handvoll Auserwählter zuteil. Vielleicht könnte er eines Tages einen stehlen, aber selbst Sun Wukong musste dafür die individuelle Stärke besitzen, um sich den Konsequenzen eines solchen Verhaltens stellen zu können.

"Also. Nochmal!" 

 


Kapitel 2

Es war spät am Nachmittag, kurz vor dem Abendessen, als Wu Ying den Berg hinuntertaumelte. Sein erschöpfter und schmerzender Körper erholte sich noch immer von der Tortur, die er ertragen hatte. Heute war ein Übungstag. Morgen würde es genauso streng werden, wenn er für die Älteste Li auf den Feldern arbeitete.

In der Zwischenzeit hinkte er langsam den Berg hinunter. Sein Magen knurrte qualvoll. Schlucke von mit Bambuszucker gesüßtem Wasser boten nicht ausreichend Nährstoffe und selbst die paar Nüsse, die er essen durfte, hatten seinen Hunger kaum gestillt. 

Während er die gepflasterte Straße entlangging, zerrte der hartnäckige Wind auf der Spitze des Berges an seinen äußeren Roben und drückte sie gegen seine offenen Wunden, wodurch sie noch schmutziger wurden. Mehrere Kultivatoren der inneren Sekte, die an Wu Ying vorbeikamen und ihn erblickten, runzelten die Stirn, als ihre Blicke über seine unansehnliche Gestalt glitten. Verletzungen waren in der Sekte nicht unüblich – das Training in den Kampf- und Kultivationskünsten war gefährlich –, aber es war extrem unhöflich, sich ungepflegt und blutend durch die Sekte zu bewegen. Hinzu kam, dass Wu Yings Teint anders als in der inneren Sekte üblich nicht bleich und jadeglatt war, sondern mehr den rauhäutigen Bürgern und Sterblichen glich, die unter ihnen hausten, und auch seine soziale Stellung wurde sowieso schon hinterfragt. 

Obwohl die Adeligen, die den Großteil der inneren Sekte ausmachten, ihre anfänglichen Vorurteile gegenüber derer aus den unteren Schichten abgelegt hatten, war jemand wie Wu Ying, der für sie eine ständige Erinnerung dafür war, dass sie nach wie vor nicht zu den gerühmten Unsterblichen zählten, denen sie nacheiferten, schwer zu akzeptieren.

Natürlich gab es auch einige Adelige, die noch nicht erleuchtet genug waren, um solche Nichtigkeiten wie die Herkunft eines Individuums zu ignorieren. Wu Ying wusste, dass er für sie niemals Teil der inneren Sekte sein würde. Glücklicherweise hatte er eigene Freunde gefunden, von denen er einen schon bald treffen würde.

Der Speisesaal, ein hölzernes Gebäude mit angrenzenden Küchen und einem einzigen, offenen Essbereich für die inneren Mitglieder der Sekte, war, wie für diese Tageszeit üblich, bis zum Bersten gefüllt. Auf jedem Esstisch standen riesige Portionen mit Essen. Es waren mannigfaltige Gerichte mit allen Arten von Fleisch, Gemüse und Tofu, an deren Seite je ein bedeckter Topf mit Reis stand. Die Gerüche aus dem Inneren konkurrierten einzig mit den dröhnenden und sich überlagernden Gesprächen, die Wu Ying beiläufig aufschnappte, als er zu seinem üblichen Tisch humpelte.

"...haben letzte Woche wieder eine Handelskarawane zwischen den Städten Jiyan und Erluyan verloren. Sie sagen, an der Angriffsstelle waren große Tigerpfoten, die verschwunden sind, als wären sie weggeflogen."

"...egal. Sie war meine Zeit nicht wert. Habt Ihr gesehen, dass..."

"Nein, nein. Das Element des Feuers ist am Schwächsten – es ist so verbreitet und üblich, dass die Hälfte der Talismane, die verkauft werden, sich darauf konzentrieren, gegen Feuer zu schützen. Euch wird es besser ergehen, wenn Ihr Euren Fähigkeiten das Element Metall hinzufügt." 

Wu Ying schaute zu den drei Sprechern und sah zwei Talismanhersteller und einen Schmiedelehrling, die miteinander diskutierten und Teile ihres Abendessens benutzten, um die Elemente zu repräsentieren.

"...sie sind echt, glaubt mir. Die dunklen Sekten haben sich in Bewegung gesetzt. Ich habe gehört, dass die Sekte des Goldenen Kranichs bis auf das letzte Mitglied ausgelöscht wurde, und das erst letzte Woche."

Wu Ying verlangsamte seine Schritte und drehte sich ein bisschen zur Seite, als er zu den beiden Sprechern schaute. Der Mann unter ihnen lachte und schüttelte seinen Kopf.

"Ich habe gehört, der Grund war, dass sie einen dreifach geborenen Metallaffen der Aufkeimenden Seele verärgert haben. Sie haben anscheinend zu viele seiner Nachkommen getötet."

"Eine Vertuschungsaktion!"

Wu Ying ging weiter und erblickte endlich seinen Freund und den Platz, der auf ihn wartete. Zu seiner Überraschung hatten sie eine Besucherin, die er schon lange nicht mehr gesehen hatte. Die junge Dame, die klein und zierlich war, redete heiter mit dem kahlköpfigen Ex-Mönch und wedelte mit einer Hand, in der sich ein Hähnchenschenkel befand.

"Und dann habe ich ihm gesagt, dass ich ihm was besorgen kann, wenn er seinen Speer nicht findet", sagte Li Yao. "Er ist wütend geworden. Sehr, sehr wütend, was bedeutete, dass er mit seinem Gesicht zuerst voranstürmte. In dem Moment habe ich meinen Speer darin vergraben und..."

Li Yao, die die Art bemerkte, wie Tou He zu Wu Ying herüberschaute, drehte sich um. Wu Ying war überrascht, dass sie nicht aufstand und wegging. Sie zuckte nicht einmal. Obwohl er das ein bisschen tat. 

"Oh. Guten Abend, Wu Ying."

"Li Yao", grüßte Wu Ying seine Exfreundin zurück. Er bemerkte, wie distanziert sie mit ihm sprach und ihn förmlich mit vollem Vornamen ansprach. Obwohl man nicht oft zu vertrauten Namen wechselte, besonders nicht in der Öffentlichkeit. Aber es war die Art, wie sie es sagte, die ihn in Wahrheit beunruhigte. Sie konnten vielleicht beisammensitzen, aber was zwischen ihnen war, war vorbei.

"Du siehst furchtbar aus", bemerkte Li Yao. "Als wärst du durch einen Haufen Schwerter gerollt, während du mit einer wütenden Katze rumgemacht hast."

"Das ist mal eine Vorstellung", sagte Tou He. "Eine, die ich lieber wieder vergessen will."

Wu Ying ignorierte sie, ließ sich auf seinen Platz sacken und zog eine Schüssel zu sich. Er schöpfte Reis in seine kleine Porzellanschüssel. "Worüber habt ihr beiden geredet? Weitere Aufträge?"

"Eigentlich haben wir über die Nachforschungen zu meinem..." Tou He wies an seinem Körper hinunter, wo sein unterer Dantian lag. 

Wu Ying hob überrascht eine Augenbraue. Er hatte nicht gewusst, dass Li Yao über Tou Hes Problem Bescheid wusste.

"Tou He und ich haben gemeinsam Aufträge angenommen. Überwiegend Bestienjagd, aber es waren auch Banditenauslöschung dabei." Li Yao runzelte die Stirn. "Tatsächlich werden es davon immer mehr."

"Nicht alle von ihnen sind Banditen." Tou He schürzte die Lippen. 

"Das glaubst nur du", widersprach sie.

"Ihre Haut ist zu hell. Ihre Kleidung zu edel. Und ihr Aussehen, die Größe ihrer Nasen, ihre Kinnfalten!", zählte Tou He auf und fuchtelte mit seinen Stäbchen.

Wu Ying lehnte sich stirnrunzelnd vor und überlagerte das, was Li Yao begonnen hatte, zu sagen. "Worüber streitet ihr beiden euch?"

"Tou He glaubt, dass die Banditen in Wahrheit Mitglieder dunkler Sekten sind. Vielleicht niedere, äußere Mitglieder. Vielleicht nur Optimisten", erklärte Li Yao. "Ich denke, die steigenden Nahrungsmittelpreise und der anhaltende Krieg sind plausiblere Erklärungen."

Der Krieg zwischen den Staaten Shen und Wei hatte sich den Sommer über bis in den Herbst fortgesetzt. Und obwohl die Heere überwiegend ein Eindringen ins Landesinnere verhindert hatten, waren Einsatzgruppen und einige Heere weit genug vorgedrungen, um ernsten Schaden anzurichten. Zwar war es gewöhnlichen Bürgern – offiziell – nicht erlaubt, ihre Gehöfte zu verlassen, aber die Angst davor, von einem Rollkommando gefangen genommen zu werden, hatte für einen anhaltenden Strom an Flüchtlingen gesorgt. Flüchtlinge, die keine legalen Mittel hatten, um sich durchzufüttern, konnten sich dem Banditentum zuwenden, wenn es ihnen an Geld oder an Verwandten fehlte, die sie durchbringen konnten.

"Nicht alle von ihnen, nur manche!", widersprach Tou He.

"Eine Gruppe. Wir haben eine Gruppe entdeckt, die ein klein wenig verdächtig war", sagte Li Yao.

"Eine, der wir begegnet sind. Andere haben weitere, verdächtige Gruppen gefunden." 

Wu Ying beobachtete, wie sie stritten. Ihre Tonlage und die Geschwindigkeit, mit der sie sich gegenseitig widersprachen, deuteten darauf hin, wie abgedroschen dieser Streit bereits geworden war. Er blinzelte, da er irgendwie überrascht war, aber er musste zugeben, dass ihm das alles zwischen seiner anfänglichen Genesung und dem aktuellen Trainingsregime, dem er sich unterzog, in den letzten Monaten fremd geworden war. Der Winter brach langsam herein, gemeinsam mit dem Erntefest im Mittherbst.

Dafür müsste er sich vermutlich hinunter zum Dorf begeben. Seine Eltern akzeptierten zwar seine Abwesenheit zum größten Teil, aber das Mittherbstfest war während seiner Zeit als gewöhnlicher Bürger immer ein großes Fest gewesen. Eine Zeit der Besinnlichkeit, der Festlichkeiten und Vorbereitung. Das musste warten. Im Moment...

"Was gibt es Neues über, du weißt schon..." Wu Ying schaute auf Tou Hes Bauch.

Der ehemalige Mönch blinzelte und warf ihm dann ein für ihn übliches, sorgenloses Grinsen entgegen. Er fuhr mit einer Hand über seinen rasierten Kopf, bevor er bescheiden berichtete: "Nun, wir denken, dass es für mich an der Zeit sein könnte, in Erwägung zu ziehen, stattdessen den mittleren Dantian zu öffnen."

"Ist das nicht gefährlich?" 

Der untere Dantian war der Dantian, der üblicherweise genutzt wurde. Seine Lage bedeutete, dass es am wenigsten gefährlich war, ihn zu manipulieren und Fehler zu machen. Den mittleren oder oberen Dantian – die sich jeweils in der Brust und im Kopf befanden – zu öffnen und zu nutzen, war gefährlich. Diese Dantian waren zwar von Natur aus geöffnet, aber einen Dantian zu öffnen, bedeutete, den Energiefluss in ihnen zu erweitern und zwanghaft die Menge zu erhöhen, die sie speichern konnten. 

"Ja. Aber die wenigen Übungen, die wir gefunden haben, waren nicht besonders nützlich", erklärte Tou He. "Es ist gefährlich, sie auf meine spezielle Situation anzupassen. Vielleicht sogar noch gefährlicher, als eine erprobte Methode zur Öffnung eines anderen Dantians zu verwenden."

Wu Ying konnte nur verständnisvoll seinen Kopf senken. Das eine war die Erprobung einer neuen Kultivationsübung, deren Auswirkungen unbekannt waren, das andere war eine verzwickte Angelegenheit, mit der man Energie manipulierte. Bei der zweiten Methode waren allerdings zumindest die Auswirkungen bekannt. "Gibt es noch andere Nebenwirkungen?"

"Abgesehen vom sofortigen Tod oder der Zerstörung der Kultivationsbasis?", fragte Li Yao ihn sarkastisch.

"Ja. Abgesehen davon."

"Es wird meine Zeit auf der Stufe der Energiespeicherung verlängern", antwortete Tou He. "Ich müsste nicht nur alle meine Meridiane, sondern auch beide Dantian bis zum Rand füllen. Und dann, wenn ich die Stufe des Aufkeimenden Kerns erreiche..." Er schüttelte seinen Kopf. 

"Dann?", hakte Wu Ying nach.

"Die Möglichkeiten, die man mit zwei Kultivationskernen hat, sind...interessant", sagte Tou He. "Die Anzahl der Kultivationshandbücher, die mit solch einer Situation umgehen können, ist begrenzt. Wir sind uns nicht sicher, ob wir überhaupt eines finden können, die zu meiner derzeitigen Kultivation passt, und falls doch, wissen wir nicht, was es voraussetzen könnte. Es könnte den Aufstieg..."

"Unmöglich machen", schloss Wu Ying.

"Ja." 

Diese recht düstere Verkündung ließ die drei verstummen. In gewisser Weise wusste Wu Ying, dass es etwas voreilig war, jetzt schon für die Stufe des Aufkeimenden Kerns zu planen. Schließlich war der eigentliche Prozess der Festigung und des Durchbruchs auf die Stufe des Kerns gefährlich, obwohl sie gute Fortschritte damit machten, ihre Meridiane der Energiespeicherung zu reinigen. Viele Talentierte scheiterten an dieser Stelle und manche beschädigten ihre Kultivation so sehr, dass sie sich niemals mehr weiterentwickeln konnten. Andere wagten den Versuch erst gar nicht und zogen es vor, auf der Spitze der Energiespeicherung zu verweilen und die Vorteile eines längeren Lebens, der Stärke und des Respekts, die sie mit sich brachte, zu genießen.

Und nur allzu viele waren dazwischen einzuordnen. Man musste nur sie selbst als Beispiel nehmen. Tou He musste entweder eine Lösung finden, wie er seinen unteren Dantian vergrößern konnte oder er musste riskieren, einen zweiten zu öffnen. Wu Ying wusste, dass Li Yao von ihren Eltern dazu gedrängt wurde, zu ihrer Familie zurückzukehren. Um als Hüterin, als Unterstützung für ihre Familie zu agieren. Und möglicherweise als Braut, um den Familienreichtum zu vergrößern. 

Und er selbst? Wu Ying hatte seinen korrumpierten und verunstalteten Körper, mit dem er zu kämpfen hatte.

Die Spitze der Kultivation war riskant, die Reise dorthin mit Gefahren gespickt und die Fallgruben kamen plötzlich und unerwartet. Hinterhalte, Eifersüchteleien und Seelenbestien trachteten alle nach ihren Leben und erschwerten ihre Reise. Und die Kluft zwischen einem Schritt der Kultivation zum nächsten war oftmals zu groß, zu unüberwindbar für alle außer den Mutigsten, Begabtesten und den vom Glück Begünstigsten.

"Genug!", sagte Li Yao und unterbrach die drückende Stille. "Du solltest dir ein bisschen Fleisch in deinen Mund stecken, Wu Ying. Du bist nur noch Haut und Knochen. Zu dünn, um eine Frau richtig zu befriedigen."

Wu Ying wurde schlagartig rot und verschluckte sich ein bisschen, als er versuchte, zu sprechen. 

Tou He nickte wissend, während er sich bemühte, sich nichts anmerken zu lassen. "Ja, Wu Ying. Du solltest dein Bestes geben, um Frauen zu befriedigen." Eine Pause. "Wie deine ranghöhere Kampfschwester."

Wu Yings Augen weiteten sich und er schaute zur Seite, wo die Räucherstäbchen-Uhr ablief. Er bemerkte die Metallkügelchen, die von einer Schnur hochgehalten wurden und darauf warteten, abgetrennt zu werden, um das Verstreichen einer Viertelstunde anzuzeigen. Er zählte sie schnell durch und schloss dadurch auf die aktuelle Uhrzeit. 

Ein schlechter Schluss. 

Anstatt noch weiter Zeit zu verschwenden, spießte er ein Stück gewürztes Schweinefleisch auf, platzierte es auf seinem Reis und schlang sein Essen hinunter. 

Wenn er zu spät kam, würde Schwester Yang ihn köpfen. 

 

***

 

Hastigen und gelasseneren Gesprächen, die zwischen dem schnellen Konsum mehrerer Schüsseln mit Reis, Fleisch, gegrilltem Gemüse und Tofu stattfanden, folgte ein hastiger Aufbruch und ein Bad. Wu Ying erreichte rechtzeitig das Anwesen seiner Älteren Schwester. Ihr Anwesen war eines der größten und stilvollsten der ganzen Sekte, was bedeutete, dass Wu Ying noch einmal den Berg hochrennen musste. 

Die Älteste Yang, bei vielen allgemein als die Fee Yang bekannt, war die gefragteste Junggesellin der Sekte und hatte daher enorm von ihrer Schönheit und dem Prestige profitiert, das diese der Sekte einbrachten. Sie hatte den Großteil von Wu Yings Abenden für sich in der Absicht beansprucht, seine Bildung über Kultivationshandbücher hinaus auch in zivilisierteren Aspekten weiterzuentwickeln. 

Daher fand er sich an den meisten Abenden, an denen die Älteste anwesend war, in seine feinsten Roben gekleidet in ihrer Residenz ein, um an der Wand Platz zu nehmen und zuzuhören. Zuzuhören, wie ihre unzähligen Verehrer sie anhimmelten, während sie sie in ihrem Wohnzimmer empfing und sie über Themen der Kultur und Kultivation sprachen. 

Jeden Abend machten sie etwas Anderes. Einmal hatten sie – auch Wu Ying – ihre Zeit damit verbracht, eine Jadevase zu malen. Der Meistermaler Shun war zwischen ihnen allen herumgelaufen und hatte ihre Versuche kritisiert, während er dem Bild der Fee Yang natürlich besondere Aufmerksamkeit geschenkt hatte. Selbst jetzt noch konnte Wu Ying sich an das Urteil des Meisters Shun zu seinem Versuch erinnern –, dass zumindest sein Papier immer noch einen Eigenwert hatte. Im Waschraum.

An anderen Abenden konzentrierten sie sich auf andere Themen. Das Musizieren – bei dem Wang Min, seine Musiker-Gefährtin auf der letzten Expedition, regelmäßig teilnahm und hilfreiche Erklärungen zu den Feinheiten eines Musikstücks hinter einer einseitigen Geräuschbarriere gab – war eine häufige Veranstaltung, die viele Besucher anlockte. Weil es Dutzende Instrumente und noch mehr klassische und neuere Musikstücke zu präsentieren gab, waren diese Abende – und die Plätze in ihrem Wohnzimmer – extrem beliebt. 

Fast ebenso beliebt waren die Abende, die der Wertschätzung von Terpsichoren-Auftritte gewidmet waren. Selbstverständlich half es, dass die Fee Yang an einem dieser Abende die Zahl der männlichen Zuschauer auf ein paar Ausgewählte begrenzte. Wu Ying hatte mehr als einmal mit Bedauern Bestechungsgelder für seinen Platz bei diesen Veranstaltungen ablehnen müssen. Abgesehen von seinem guten Gewissen und der Abscheu gegenüber der lüsternen Blicke in den Augen der Kultivatoren, die nach seinem Platz fragten, hielt ihn außerdem die Furcht vor seiner Älteren Schwester im Zaum. 

Dann gab es da natürlich noch die Abende, an denen der Fokus auf ihren gemeinsamen Interessen lag. 

Die Kultivation und die verschiedenen Bestrebungen, die Kultivatoren vorbehalten waren. Schmiedeabende – besonders mit Materialien von Seelenbestien – waren nicht beliebt und wurden nur mäßig besucht, wobei Wu Ying sie faszinierend fand. Die Pharmazie war gut besucht, jedoch waren diese Abende wegen der komplexen politischen Manöver, mit denen die Lektoren und jene ausgewählt wurden, die ihre Fähigkeiten demonstrieren sollten, limitiert. Seine Schwester Yang beschwerte sich oft darüber, dass sie sie alle ignorieren würde, wenn sie könnte und sie nicht so wichtig wären. Momentan akzeptierte sie ihre Anträge, ihre Fähigkeiten präsentieren zu dürfen, so selten wie möglich.

Aber unter all den Abenden, unter all den Veranstaltungen, die seine Ältere Schwester arrangierte, um Wu Yings Bildung zu ergänzen, gab es ein paar Abende, vor denen er sich wahrlich fürchtete. Es ermutigte ihn nicht gerade, dass sie äußerst beliebt waren. Denn in diesen Nächten kamen die Gelehrten – häufig mittellose Individuen wie sein eigenes, bürgerliches Selbst, jedoch eingebildeter als er – in Scharen. 

Es waren die Nächte, die sich auf akademische Aspekte – das Vortragen von Gedichten, literarische Diskussionen zu den Klassikern, Abende, an denen man sich der Kalligrafie und ihrer Ausführung als Kultivatoren und Gelehrte widmete – konzentrierten, an denen sie in Strömen kamen. 

All diese Abende brachten Wu Ying dazu, abgelenkt zu werden und sich zu langweilen. Endlose Diskussionen über die Bedeutung eines einzigen Satzes in einem Gedicht, die Gedanken, die ein berühmter Dichter vor zwei Jahrhunderten wohl hatte, das alles war für ihn sinnlos.

Und natürlich war heute ein weiterer solch langweiliger Abend. 

"Wu Ying. Du bist fast zu spät", sagte eine bekannte Stimme, die Wu Ying zusammenzucken ließ. 

Er drehte sich um und erblickte den Sprecher, Wen Yin Xue, den arroganten Sohn eines Adeligen, der einst über Wu Yings Dorf und ihn geherrscht hatte. Nun waren sie beide Mitglieder der inneren Sekte und Yin Xue war ein hoch angesehenes Mitglied der Adels- und Gelehrtengruppen, mit denen die Fee Yang verkehrte. Das Einzige, was Yin Xues Anwesenheit an diesen Abenden erträglich machte, war die Tatsache, dass er anders als viele der anderen Gelehrten nicht daran interessiert war, die Fee zu umwerben. Selbstverständlich ahmte er die Gesten nach, aber er war überwiegend hier, um Kontakte zu knüpfen.

"Ich weiß. Aber fast ist –"

"Zu nahe an der Grenze. Was haben wir über das Zuspätkommen zu solchen Veranstaltungen gesagt?", schnitt eine kühle, weibliche Stimme Wu Ying ab, ehe er seinen Satz zu Ende führen konnte. 

Er zuckte abermals zusammen und wandte sich diesem neuen Sprecher zu. Er vollführte eine Verbeugung vor der strahlenden Inkarnation der Schönheit mit einer Haut gleich Jade und Alabaster, die ihn finster anblickte. Die bloße Präsenz ihrer Unzufriedenheit genügte, um seinen Mut sinken zu lassen. Oder vielleicht waren es das halbe Dutzend Verehrer, die sie bereits umringt hatten und ihn verächtlich anstarrten.

"Es tut mir leid, Ältere Schwester. Ich, also, ich –" Wu Ying unterbrach sich selbst, richtete sich auf und schloss seine Hände übereinander, bevor er sich nochmals verbeugte. "Ich werde mich bessern."

"Tu das. Jetzt stelle sicher, dass deine Ausrüstung bereitsteht. Wir werden heute Abend wieder die Kalligrafie üben. Meister Cho wird uns mit seiner Anwesenheit beehren. Sieh zu, dass du dich im Raum weiter nach vorne setzt. Er war von deinen Schreibversuchen besonders angetan."

Wu Ying verbeugte sich nochmal und schaute dann zu Yin Xue, der schmunzelte. "Vielleicht könnte Bruder Wen mich unterstützen? Ein zweites Paar erfahrene Hände wird sicher nützlich sein."

"Nun, er ist ein Gast", sagte Fa Yuan zögerlich.

Yin Xue, der wusste, wann sein Einsatz war, ergriff das Wort: "Es wäre mir eine Ehre."

"Also gut. Wir werden durch die Gärten spazieren, bis du bereit bist", sagte Fa Yuan. Sie suchte Wu Yings Blick und musste ihren Worten nicht noch hinzufügen, dass er sich damit besser beeilen sollte. Er wusste, dass sie es hasste, wie sich die anderen um sie scharten und sie und ihre Aufmerksamkeit in Anspruch nahmen. 

Wu Ying verabschiedete sich für den Moment von seiner Älteren Schwester und den anderen Ältesten und Kultivatoren, die sie umringten, und eilte in ihr Anwesen. Er ignorierte den Schmerz, den seine Wunden, die immer noch verheilten, durch seinen Körper jagten, und bemerkte kaum den Geruch der frisch geschnittenen Blumen, die die Älteste geschenkt bekommen hatte. Wie üblich hatten ihre Verehrer ihre Geschenke nicht aufeinander abgestimmt, sodass der Raum mit widersprüchlichen Gerüchen erfüllt war.

"Danke, dass du mich zur Arbeit zwingst. Wieder einmal", sagte Yin Xue, als er sich Wu Ying in der Nähe der Wasserschüsseln anschloss, die für sie zum Waschen bereitstanden. 

Nachdem sie den Staub von sich abgeklopft hatten, trockneten sie ihre Hände, bevor sie in den ersten Innenhof hinausgingen, um den zweiten Innenhof und von dort aus das nördlichste zweite Wohnzimmer zu betreten, in dem die Veranstaltung abgehalten werden sollte. 

"Ich weiß genau, dass du das dem Spaziergang und dem Betrachten von Blumen vorziehst, die du nicht einmal erkennst", bemerkte Wu Ying und neckte ihn. "Wie auch immer, auf diese Weise kannst du mit mir zusammen weiter vorne sitzen."

Yin Xue nickte dankend mit dem Kopf. Das traf zu, aber sie wussten beide, dass Yin Xue es nur hin und wieder wagte, solch eine unangemessene Beeinflussung auszuüben, um die Sitzordnung zu verändern. Wie Wang Min verlieh sein vorheriger Kontakt mit der Fee Yang oder Wu Ying einen gewissen Status, aber das befreite ihn nicht vom Zwang der Hierarchie.

"Komm, lass uns das hinter uns bringen", sagte Wu Ying und ging durch den offenen, zentralen Innenhof, während er den zu drei Vierteln gefüllten Mond betrachtete, der über ihnen aufstieg. Sie hatten nicht viel Zeit, um den Raum vorzubereiten, wenn Meister Cho rechtzeitig eintraf.

 

***

 

Wu Ying untersuchte den Raum und nickte. Sie hatten kleine Tische besorgt und in Reihen angeordnet. Sie waren alle auf die nördliche Wand ausgerichtet und standen diagonal zum Eingang in den Innenhof. Auf jedem Tisch, die so niedrig waren, dass man sich im Schneidersitz auf den Boden setzten musste, um daran zu arbeiten, befand sich grünes Papier aus Efeu, ein Pinsel und ein Tintenfass. Selbst von hier aus konnte Wu Ying den leicht blumigen Geruch riechen, den die teure Tinte in ihrer Gesamtmenge verströmte.

Jeder Tisch war gleichermaßen bestückt und alles war so angeordnet, dass der Pinsel, das Papier, das Tintenfass und jede weitere Ausrüstung perfekt justiert war. Eigentlich hatten er und Yin Xue nur genug Zeit gehabt, um die Arbeit, die die gut Geschulten Diener der Ältesten Yang gemacht hatten, zu begutachten. Aber eine Inspektion im letzten Moment war immer nötig, da schon der kleinste Fehler zu einem spontanen Duell hochkochen und explodieren konnte, in dem es um verletzte Gefühle ging.

Adelige, Gelehrte und andere eingebildete Personen, die zu sehr mit ihrer angeblichen Wichtigkeit beschäftigt waren, waren so anfällig für eine Verletzung ihres Egos wie die Blüten einer wilden Orchidee verletzt werden konnten. Vielleicht war der Grund dafür, dass der Ruf vieler, die an solchen Veranstaltungen teilnahmen, aus nicht viel mehr als ihrem Familiennamen und einem Hang zu Worten und gelehrten Lastern bestand. 

Gewiss, ein großer Teil der teilnehmenden Individuen war in ihrer Kultivation zum Stillstand gekommen. In gewisser Weise war der Durchbruch durch Meridiane der Energiespeicherung ein recht ungleicher Prozess. Das Naturell der Blockaden, denen man sich stellen musste, hingen vom jeweiligen Körper ab und daher fiel es jemandem wie Tou He leichter als anderen, die Blockaden zu beseitigen. Und selbst wenn ein Kultivator die Reinigung aller acht Meridiane der Energiespeicherung abschloss, musste er immer noch Chi sammeln, in sich aufbewahren und schließlich verdichten, um seinen Kern zu formen.

Für die Ältesten der Sekte des Sattgrünen Wassers, die sich entschieden, teilzunehmen, war der Erfolg und die Entwicklung durch die Stufe der Kernformung hindurch sogar noch schwerer. Die Entwicklung eines Kerns hatte zwei von Grund auf verschiedene Probleme. Das erste war die Verdichtung und das Wachstum des Kerns – der Hülle, in die sich die Aufkeimende Seele einnistete, die ausbrechen würde. Aber die Aufkeimende Seele, das neue Wesen, das benötigt wurde, um wie ein Küken aus einem Ei aus dem Kern neu geboren zu werden, musste durch einen ständigen Strom an Erleuchtung gefüttert werden. Konkret brauchte man die Erleuchtung des Daos, die zu dem Individuum passten.

Und dieser zweite Teil, die Erleuchtung des Daos, war es, an dem viel zu viele Ältesten scheiterten. Erleuchtung zur Welt, zu den Elementen, zu einem Aspekt der Seele zu erlangen, war in mancher Hinsicht mehr als einfach. Aber einen Dao zu finden, der einen selbst und die neue Seele umfasste? Das war weitaus schwieriger. Jegliche ungewünschten Offenbarungen mussten verworfen und von der aufkeimenden Seele abgelenkt werden. Jedoch verwirrte Wu Ying die Komplexität, wie man eine neue Seele wachsen ließ – oder seine eigene umformte – oder wie man so etwas schaffen sollte. Diese Dinge waren dem Meister Cheng oder seiner Schwester Yang zufolge etwas, das für diejenigen gedacht war, die sich bereits auf der Stufe des Kerns befanden. Er wusste nur mit Sicherheit, dass jede Methode anders war. Sie waren für jede Person und jede Kultivationsmethode personalisiert.

Wu Yings stumme Grübelei wurde unterbrochen, als Stimmen, die sich schnell von draußen näherten, seine Aufmerksamkeit erregten. Yin Xue, der sich währenddessen die Zeit genommen hatte, um mit den Dienern zu sprechen, ihnen zu danken und einen loszuschicken, um die Älteste Yang zu informieren, war nun mehr als bereit, um zum Eingang zu huschen, als sich ihr Eintreffen ankündigte. Wu Ying andererseits ging zu seinem Platz, den er sich selbst zugewiesen hatte. Er musste nicht so tun, als würden die Himmel selbst aus den Fußabdrücken der Fee Yang strahlen.

Dennoch wusste er, dass er sich besser noch nicht hinsetzen sollte. Noch nicht.

Als ihre Gastgeberin eintraf, verbeugte Wu Ying sich. Die Älteste Yang lächelte leicht und beäugte das Innere, bevor sie ihm und Yin Xue dankend zunickte. Sie entfernte sich vom Eingang, flüsterte jedem etwas zu, der eintrat, und wies sie mit einer schnellen Bewegung ihren jeweiligen Plätzen zu.

Wie üblich gab es ein paar Raufereien, scharfe Worte und verletzte Gesichtsausdrücke, als die Plätze zugeteilt wurden. Die Sitzordnung musste mehrmals und mit Bedacht neu angepasst werden, als sich angesehenere Persönlichkeiten bemerkbar machten. 

Wu Ying beobachtete das alles geistesabwesend. Yin Xue tat alles in seiner Macht Stehende, um der Ältesten Yang etwas von der Last zu nehmen, und eskortierte diejenigen zu ihren Plätzen, die sie nicht eskortieren konnte und intervenierte zwischen den Mitgliedern der inneren Sekte. Das Spiel, das er spielte, war gefährlich, weil er keinen offiziellen Rang hatte. Aber er tat es mit höflicher Freundlichkeit und erntete ein dankbares Nicken der Ältesten Yang und einige aufmerksame Blicke von anderen Ältesten der Sekte.

Wu Ying war dankbar, dass er das Ganze einfach ignorieren konnte. Allerdings konnte er denjenigen Mitgliedern der inneren Sekte nicht aus dem Weg gehen, die direkt zu ihm kamen.

"Adept Long, Ihr seht gut aus." 

"Wie läuft das Training? Dürft Ihr bald wieder Aufträge annehmen? Vergesst nicht, mich mitzunehmen, sobald dies der Fall ist!"

"Seid Ihr Euch sicher, dass Ihr keinen Tagesausflug machen könnt? Mir wurde gesagt, dass es bei den Heißen Quellen des Silbertals einige wertvolle Kräuter gibt. Wir müssen die Gruppe von Dämonenaffen verjagen, die sie übernommen haben. Wir könnten einen Sammler spiritueller Kräuter gebrauchen."

Wu Ying ließ die Unterhaltungen über sich ergehen und antwortete nur flüchtig. Es ging ihm gut. Er durfte nicht gehen. Nein, nicht einmal, um noch mehr Kräuter zu sammeln. Die Älteste Li hatte keine neuen Sammler spiritueller Kräuter. Ja, er konnte einige Ratschläge geben.

"Meister Cho! Vielen Dank, dass Ihr gekommen seid", schnitt die leicht erhobene Stimme seiner Schwester Yang durch das Stimmengewirr, sodass sich die Gruppe aus rund dreißig Kultivatoren dem Eingang zuwandte. 

Dort stand ein älterer Mann, ein Kultivator der Körperreinigung, der sich gerade so auf den späten Stufen befand. Dennoch verbeugte sich jeder Kultivator im Raum vor dem alten Mann, als er eintrat. 

"War die Reise in der Sänfte angenehm genug?", fragte sie.

"Ja, ja. Sie wurde sehr vorsichtig getragen. Vielen Dank, dass Ihr sie zu mir geschickt habt. Es wird mit jeder Jahreszeit anstrengender, den Berg zu Fuß hochzugehen", antwortete Meister Cho. Sein leicht zotteliger, weißer Bart floss an seinem Kinn herunter und die Falten in seinem Gesicht wurden tiefer, als er Schwester Yang anlächelte. "Aber ein alter Herr könnte niemals eine solch reizvolle Einladung ausschlagen."

Yin Xue, der inzwischen wie von Zauberhand neben Wu Ying stand, murmelte vor sich hin: "Und der große Bestienkern, den sie diesmal mitgeschickt hat, hat sicherlich auch geholfen."

Wu Ying prustete leicht, blieb aber still. Für Schwester Yang waren Bestienkerne auf der Stufe der Energiespeicherung wie Sand am Meer. Fast jeder, der ihren Treffen beiwohnte, brachte ein Geschenk für sie mit. Wäre er nicht ihr jüngerer Bruder gewesen, würde man auch von ihm erwarten, dass er etwas mitbrächte.

Kurz darauf befand sich Meister Cho am vorderen Ende des Raumes und die Fee Yang hatte, umringt von ihrem dankbaren Gefolge, ihren Platz eingenommen. Der alte Mann wartete für einige Augenblicke und vergewisserte sich, dass er ihre Aufmerksamkeit hatte, bevor er sprach.

"Heute werden wir an einigen bekannten Gedichten arbeiten. Nun, denkt daran, dass die Kalligrafie eine Kunst ist. Eure Vorstellungskraft und euer Können müssen sich im Akt der Schöpfung vereinen. Sie ist die Bewegung eures Pinsels auf dem Papier, die Wahl der Tinte, die ihr verwendet, die Umgebung als auch das Gedicht, die das richtige Werk kennzeichnen werden." Er drehte sich um und fixierte Wu Ying, dann einige andere mit seinem Blick, während er weitersprach. "Für einige von euch ist das Neuland, sie haben aber einen gewissen Grad an Talent gezeigt. Nutzt eure vorangehenden Erfahrungen, eure Kampfformen und eure Erleuchtung als Kultivatoren.

Viele Schüler haben bereits Erleuchtung durch den Akt der Schöpfung erfahren, wenn dieser richtig ausgeführt wird!"

Die Stille, die der lebhaften Ankündigung des Meisters Cho folgte, war tiefgründig. Applaus wäre grob gewesen, aber einige Kultivatoren verbeugten sich anerkennend vor dem Meister. Er mochte zwar nur ein Körperreiniger sein, aber es waren seine Expertise und meisterliche Kalligrafie, auf die sie sich heute stützten. Daher würde ihm als ihr Lehrmeister der gebührende Respekt entgegengebracht werden. 

"Also, wir werden mit einem einfachen Gedicht beginnen." Meister Cho wartete darauf, dass alle ihre Pinsel in die Hand nahmen, in ihren Tintenstein tunkten und ausreichend befeuchteten, bevor er begann, das Gedicht zu zitieren.

 

Nun, da die Sonne am westlichen Horizont untergegangen ist

Wird Tal um Tal in Schatten gehüllt und verdunkelt...

Und nun schreiten der Mond und die Abendkälte durch Kiefernbäume

Und meine Ohren fühlen sich durch das Geräusch von Wind und Wasser rein an

Fast alle Förster sind bereits zuhause angekommen

Und die Vögel haben sich auf ihren Ästen im stillen Nebeldunst niedergelassen...

Und doch – denn wir haben es uns versprochen – warte ich auf dich, warte

Und spiele auf meiner Laute bei einer Weinrebe am Wegesrand.3

 

Wu Yings Pinsel bewegte sich, sobald Meister Cho zu sprechen begann. Sein Schreibwerkzeug floss über das Papier, während er sich halb darauf konzentrierte, sich die Wörter zu merken und den Rest seiner Aufmerksamkeit dem Schreiben selbst widmete. Er folgte zunächst seinem Instinkt, weil er wusste, dass sie die Kalligrafie wieder und wieder mit demselben Gedicht wiederholen würden. 

Nach einer kurzen Weile, in der man ein paar Atemzüge nehmen konnte, war Wu Ying fertig und starrte auf die Worte, die er geschrieben hatte. Er schaute missmutig auf die Kleckse auf dem Papier und schüttelte seinen Kopf, als er die verzerrten Striche und missgebildeten Schriftzeichen sah. Selbst für sein äußerst untrainiertes Auge war klar, dass man nicht viel davon retten konnte.

"Ah, Kultivator Long. Ihr versucht immer noch, den Stil Eurer Ranghöheren nachzuahmen", meldete sich Meister Cho zu Wort, der hinter Wu Yings Stuhl aufgetaucht war.

"Meister!" Wu Yings Ausruf war sowohl eine Frage als auch eine Bestätigung.

"Ihr müsst aufhören, versuchen zu tun, was andere tun", sagte Meister Cho. Er zeigte auf Yin Xues Blatt. "Kultivator Wen hat sich von den Grenzen des Unterrichtsraumes losgelöst. Er folgt den Wirbeln und Windungen seines Herzens und zieht Bewegungen und Schnelligkeit der Klarheit vor. Mit der Zeit mag die Klarheit sich zeigen, aber für den Moment stützt er sich auf seinen Stil." 

Yin Xue richtete sich auf Meister Chos Lob hin auf, verbeugte sich mit übereinander gefalteten Händen aus seiner sitzenden Position heraus und flüsterte Dankesworte.

"Ihr versucht, seine Arbeit und die Arbeit der Ältesten Yang und des Ältesten Er nachzuahmen. Außerdem schränkt Ihr Euch auf das ein, was Euer Schulmeister Euch über gewöhnliche Manuskripte beigebracht hat." Jedes Mal zeigte Meister Cho mithilfe eines Pinsels auf die jeweiligen Arbeiten, bevor er sich umwandte und auf bestimmte Schriftzeichen auf Wu Yings Papier wies. "Aber hier." Punkt. "Und hier." Punkt. "Fangt Ihr an, Euch zu befreien."

Wu Ying beäugte die Schriftzeichen und versuchte, den Unterschied zu erkennen. Die Bewegung seines Pinsels war beim Vorübergehen vielleicht etwas schärfer, ein klein wenig schneller und weniger tief gewesen, als er einen Strich ausgeführt hatte, als würde er sich aus einem Angriff lösen. Schwertkunst und Kalligrafie hatten schließlich eine gewisse Ähnlichkeit miteinander.

Vielleicht.

"Versucht es noch einmal." Meister Cho überließ Wu Ying seiner Arbeit und wandte sich Yin Xue mit verärgert zusammengezogenen Augenbrauen zu. "Und was Euch angeht. Ihr habt Euch seit letztem Monat überhaupt nicht verbessert. Kultivator Long versucht, herauszufinden, wer er ist, was er ist. Seine Fehler sind verständlich. Ihr wisst es! Aber Ihr entscheidet Euch gegen das Üben!"

Hinter ihnen erklang gedämpftes Kichern von denjenigen, die auf Yin Xues Sitzplatz neidisch waren. Sie wurden augenblicklich von Meister Cho zum Schweigen gebracht, der einen bösen Blick nach hinten warf, bevor er sich wieder zu Yin Xue drehte, um weiter mit ihm zu schelten.

In der Zwischenzeit konzentrierte sich Wu Ying auf ein neues Stück Papier, über dem sein Pinsel schwebte. Er schrieb nicht, noch nicht. Zuerst kam das Nachdenken, die Analyse der Fehler, die er gemacht hatte. Dann, und erst dann, würde er es nochmal versuchen.

So sehr es ihn auch schmerzte, und das tat es wohl, so war Meister Cho doch ein guter, wenn auch strenger, Lehrer. Wenn ein Schüler wiederholt Fehler machte, führte er seinen Pinsel wie eine Waffe und schlug auf Hände und Köpfe ohne jeglichen Sinn für die gesellschaftliche Hierarchie. In diesem Raum waren keine Ältesten, keine Kernkultivatoren. Sie alle waren nur Schüler der Kalligrafiekunst.

Und nicht nur Wu Ying, sondern sie alle hatten damit zu kämpfen, die hohen Ansprüche des Meisters zu erfüllen.

Einige Stunden später brachten die Diener ein großes Blatt Papier herein. Meister Cho tauchte seinen Pinsel in die Tinte, ging zu dem aufgehängten Papier und blickte es stumm an. Dann bewegte er sich. Der Fluss seines Körpers, seiner Hände und seines Pinsels war wie der eines anmutigen Tänzers, der auf die Bühne trat oder ein Meister der Kampfkunst, der sich durch seine Formen bewegte. In seinen Bewegungen lag eine Schönheit, eine Choreografie, während Wort für Wort auf dem Blatt Papier erschien.

Jedes Wort, im perfekten Abstand zum nächsten, materialisierte sich durch eine künstlerische Berührung, die sowohl manchmal kühn und sanft als auch an anderen Stellen wild und ungestüm war. Wu Ying spürte die Emotionen, die das Werk ausstrahlte, den Kummer und den Schmerz, die Erschöpfung, ohne überhaupt die Worte lesen zu müssen.

 

Ich steige von meinem Pferd und biete dir Wein an

Und ich frage dich, wo du hingehst und warum.

Und du antwortest mir: "Ich bin unzufrieden

Und werde am südlichen Bergfuß rasten.

Also lass mich gehen und stell keine Fragen.

Weiße Wolken ziehen dort ohne Unterlass vorbei.”4

 

Als Meister Cho fertig war, verließ er den Raum. Sein Abgang war leise und blieb weitestgehend unbemerkt. Nur die paranoiden unter ihnen bemerkten, wie er ging. Denn der Rest starrte auf die einfachen Wörter und die Spur der Sehnsucht in dem Gedicht. Die Meisterung der Kalligrafie.

Wu Ying spürte hinter sich eine Veränderung im Chi. Die Windung der Macht, das Klimpern der Energie, als ein Durchbruch stattfand. Die Neugier zerrte an Wu Ying, aber er verwarf sie und zog es stattdessen vor, sich auf die Worte, auf das Gefühl zu konzentrieren, das die Kalligrafie, die der Meister so schnell vollendet hatte, in ihm auslöste.

Man sollte die anderen ihrer eigenen Erleuchtung überlassen und die Himmel sie segnen lassen. Was Wu Ying sah, war wichtig und mächtig, aber gehörte nicht zu seinem Dao. Dennoch würde ihre bloße Existenz und ihre Aufnahme in sich wie jede Lehrstunde und jedes Kunstwerk seine Seele formen.

Und vielleicht würde mit der Zeit aus dem fruchtbaren Boden seiner Arbeit ein weiterer Moment der Erleuchtung aufkeimen.

Jedoch nicht, bevor er sich ebenfalls daran versuchte, ein Gedicht zu schreiben.

 


Kapitel 3

Am nächsten Tag, nach seiner üblichen Morgenwäsche und seiner Sitzung aus Folter und Kultivation, machte sich Wu Ying zur Residenz der Ältesten Li auf. Die Gärten, die ihrer Pflege unterstanden, waren weitläufig, aber die Schüler, die sie direkt betreute, verbrachten ihre Zeit in ihren privaten Gärten. Sie hatten die größte Konzentration an umgebenden Chi und besaßen vorsichtig entworfene Formationen und Reihen über Reihen an wertvollen Kräutern. Manche davon befanden sich in Gewächshäusern, die sorgsam gepflegt wurden.

Inzwischen hatte sich der Weg über die gewundenen Pfade zu ihrer Residenz tief in Wu Yings Gedächtnis eingebrannt. Daher konzentrierte er sich auf sein tiefstes Inneres und manipulierte den Fluss des Chis, während er die Bewegungstechnik der Zwölf Orkane ausführte, die er erlernt hatte, anstatt seine Zeit damit zu verbringen, die üppige Schönheit der Natur auf dem malerischen Berg zu genießen.

Diese Qinggong-Übung war die beliebteste Bewegungsübung der "leichten Füße" in der Sekte, weil sie vielseitig und flexibel war. Dass sie verschiedene Level der Meisterung hatte, wodurch Anwender die Fähigkeit während ihrer Entwicklung in der Kultivation anpassen konnten, war nur einer der Gründe für ihre Beliebtheit.

Sie war eine Fähigkeit, die Wu Ying mit seinen vier geöffneten Meridianen der Energiespeicherung voll ausnutzte. Er hatte zwar nur ein kleineres Verständnis der Qinggong-Übung, aber es war besser als das, was er vor der Expedition gehabt hatte. Und es war noch wichtig, dass er lernen musste, seinen veränderten Körper in den Stil zu integrieren. Wie bei seinen Kampftechniken würde auch hier jede noch so kleine Abweichung Fehler verursachen und die Grundpfeiler ihres Gebrauchs schwächen. Ganz gleich, wie stark er geworden war – und sein veränderter Körper hatte ihm noch größere physische Stärke und Schnelligkeit verschafft –, es konnte seine fehlenden Fähigkeiten und Erfahrung nicht wettmachen.

Während des Aufstiegs zu üben bedeutete, dass Wu Ying nach kurzer Zeit vor der Residenz der Ältesten Li eintraf. Er ließ das Chi, das durch seinen Körper gewirbelt war, abklingen und nickte einem der vielen Mitglieder der äußeren Sekte, das eine Nachricht überbrachte, geistesabwesend zu und ging dann um das Haus herum und folgte dem Kiesweg in die Gärten auf der Rückseite.

"Wu Ying, gut! Ich brauche deine Hilfe, um ein paar Steine hierherzutragen", sagte der Ranghöhere Goh Ru Ping, als er Wu Ying erspähte. Der kleinere, pummelige Kultivator winkte ihm zu und lockte ihn näher. Er zeigte auf die drei Statuen, die Fuk, Luk, und Sau5 darstellten und aus gehauenem, dunkelgrauem Marmor bestanden. "Die müssen zwei Meter nach Nordwesten bewegt werden." Er zeigte auf die Stelle, wo die Erde bereits plattgedrückt und markiert worden war.

"Hör mal, ich bin nicht dein Packesel", grummelte Wu Ying. 

Das ganze Grummeln hielt ihn nicht davon ab, zum ersten der weisen Männer zu gehen und ihn nach drüben zu tragen. Die Statue, die zusammen mit dem Kind, die sie trug, etwas kopflastig war, schwankte kurz, bevor Wu Ying sie stabilisieren konnte.

"Natürlich nicht. Aber du bist stark genug, sodass ich nicht zwei andere Kultivatoren finden muss, die mir helfen", erklärte Ru Ping. "Ein besseres Ausnutzen von Ressourcen."

"Du hast sechs geöffnete Meridiane", sagte Wu Ying. "Warum kannst du das nicht tragen?"

"Weil ich meine Kultivation auf weniger kämpferische Aspekte konzentriert habe", antwortete Ru Ping und klopfte auf seinen Bauch.

Wu Ying knurrte und hob die Statue auf, die einen Goldbarren hielt. Er glaubte Ru Ping kein Wort. Zum einen war Ru Ping ein Sammler wie er. Die stundenlange Arbeit in den Gärten bedeutete, dass man Muskeln aufbaute – wie es die Arbeit auf einer Farm tat. Außerdem hatte die Älteste Li vermutlich Ru Ping das meiste der körperlichen Arbeit machen lassen, die Wu Ying zugefallen war. Und sie akzeptierte keine Ausreden, noch hatte sie die Geduld, um jemanden nach Hilfe suchen zu lassen.

Wodurch die einfache Tatsache übrig blieb, dass Ru Ping wahrscheinlich nur faul war.

"Vorsichtig. Und noch fünf Zentimeter mehr", rief Ru Ping, als Wu Ying die zweite Statue vollends abgestellt hatte. Es gab keine Diskussion, denn Wu Ying verstand, wie wichtig die Genauigkeit war.

Ru Pings hauptsächliche Errungenschaften und Studien lagen bei der großflächigen Entwicklung von Formationen für die Gärtnerei. Es gab natürlich Stufen der Entwicklung von Umgebungsformationen, die errichtet werden konnten. Einige Orte bildeten ihre eigenen, natürlichen Formationen, um Chi zu sammeln. Aber diese waren oftmals weniger effizient, weil sie sich nicht ändern konnten, um sich den verschiedenen Jahreszeiten anzupassen.

Die Natur würde letztendlich ihre eigenen Methoden zur Verfügung stellen. Pflanzen, die abhängig von der Jahreszeit blühten oder abstarben und Ströme, die während des Frühlings flossen, aber im Herbst versiegten. Aber selbst dann waren solche Orte der Willkür von Tier und Mensch, von verirrten Winden und Fluten ausgesetzt. 

Ru Pings Methoden waren aufwendiger und anspruchsvoller. Er ging über die grundlegende Formation der Chi-Sammlung von Holz und Erde hinaus und passte den Fluss jedes Chi-Elements an. Abhängig von dem, was während der Jahreszeit angepflanzt wurde, nutzte er Metall und zusätzlich Feuer oder Wind. Er kühlte gewisse Bereiche der Gärten und erlaubte es der Hitze und dem Feuer-Chi, sich an anderen Orten zu sammeln.

Und damit optimierte er die Geschwindigkeit des Wachstums in den Gärten. Wu Ying hatte viel von Ru Ping gelernt, deswegen trug er die dritte Statue mit ihrem Pfirsich der Unsterblichkeit und ihrem langen Bart und justierte alle drei ohne Widerworte. Ohne Widerworte, aber mit einigen gezielten Fragen. Solches Wissen war für seine eigene Entwicklung als Sammler nützlich. Wu Ying hatte bereits einen Flussstrom angepasst und weitere Felsen zu dem neu errichteten Dorf seiner Eltern hinzugefügt, um die Ansammlung von Chi auf ihren Feldern zu verstärken, während er präzise an seinem Seelenring der Welt gearbeitet hatte.

"Fertig!", verkündete Ru Ping, der die drei Statuen begutachtete. Er holte einige Instrumente aus seinem Seelenring hervor und nahm Maß. Unter der Ausrüstung, die er dafür verwendete, befand sich ein Feng-Shui-Kompass zur Messung des Chi-Flusses und ein gewundenes Prisma, um den Fluss des Chis in der Umgebung zu untersuchen. Wu Ying beobachtete ihn für eine Weile, bevor Ru Ping sich umdrehte. "Musst du nicht mit der Ältesten Li sprechen?"

Er schreckte auf und nickte. "Ja. Danke!"

Er huschte weiter in die Gärten hinein, während sein Blick über die verschiedenen Kräuter und Pflanzen schweifte. Da gab es den tausendjährigen Ingwer, der mit Feuer-Chi erfüllt war. Es gab Seelengras, eine alchemistische Grundzutat, jedoch war dieses hier eine Unterart, die mehr Chi in sich trug. Unaspektiertes, wodurch es die perfekte Grundlage für die meisten Rezepte war.

Dort drüben befanden sich Eislotus, die auf einem Teich schwammen, der mir Gletscherwasser gefüllt war. Untergeordnete Reihen waren errichtet worden, um die Temperatur im Teich sogar noch weiter zu senken. Sie war so niedrig, dass sich kleine Eisschollen formten, die auf der Wasseroberfläche trieben. Gleich neben dem Eisteich befand sich ein öder, sandiger Platz, auf dem Wüstenkakteen wuchsen, deren Blumen vor Feuer-Chi regelrecht brannten. Ru Ping nutzte die Hitze, die aus dem Teich extrahiert wurde, um die Hitze um die Wüstenkakteen herum zu steigern, wobei er immer von Aufwandsersparnis sprach.

Pflanzen jeglicher Art und Unterart wuchsen in den Gärten, die von den unzähligen Sterblichen und Kultivatoren gepflegt und gehegt wurden. Die meisten davon waren Frauen, weibliche Adelige, die die Tätigkeit zunächst als Erweiterung ihrer vorherigen Freizeitbeschäftigung des Gärtnerns aufgenommen hatten und sie nun als den einfachsten Weg empfanden, um Beitragspunkte für die Sekte zu erhalten. Unter der Gruppe befanden sich ein paar Männer, aber es waren nicht viele. Immerhin kümmerten sich in einem adeligen Haushalt entweder die Dienerschaft oder, in seltenen Fällen, die Frauen um die Gartenarbeit. Ackerbau andererseits war die Aufgabe der gemeinen Bevölkerung und nur wenige gewöhnliche Bürger stiegen auf.

Wu Ying brauchte eine Weile, bis er die Älteste Li fand, denn sie hockte hinter einem Spalier mit Efeu. Die Blätter der Pflanze glänzten, als sie das Metall aus der Erde und das Chi, das die Umgebung erfüllte, aufnahmen. Kleine Erbsenschoten wuchsen an dem gegenüberliegenden Spalier. Die Pflanze und die Erbsen pulsierten durch das angesammelte Holz-Chi, das sie aus der Efeupflanze zogen.

"Älteste Li", grüßte Wu Ying die weißhaarige, kleine Älteste. Sie war seine Lehrmeisterin für das Sammeln und für ihn wie ein Elternteil, mit all den Verpflichtungen und Anforderungen, die dies mit sich brachte.

Sie schaute ihn an, bevor sie nach ihrem Stock griff und sich daran abdrückte, um aufzustehen. "Ihr seid spät."

"Ich entschuldige mich. Der ehrenwerte Goh hat mich gebeten, ihm bei der Anpassung der Formationen zu helfen", erklärte Wu Ying und verbeugte sich erneut.
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